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Lateinamerika-filmtage

erstaufführungen
Donnerstag 4.2.

*	18.45	 Erstaufführung	 THE MAN FROM LONDON
H/F/D 2007, 139 Min., OmU, Regie: Béla Tarr 

	 19.15	 Lateinamerika-Filmtage	 A MASSACRE FORETOLD
GB/MEX 2007, 58 Min., OmeU, Regie: Nick Higgins

	 20.30	 Erstaufführung 	 QUÉ TAN LEJOS?
ECU 2006, 92 Min., OmU, Regie: Tania Hermida

*	21.15	 Kommkino e.V.	 KOMMISSAR X – IN DEN KLAUEN DES GOLDENEN 
DRACHEN I/BRD/A/Singapur 1966, 96 Min., dF, Regie: 
Gianfranco Parolini

Freitag 5.2.
	 15.00	 Kinderkino	 DIE MAUS UND DAS MOTORRAD

USA 1987, 41 Min., ab 5, Regie: Ron Underwood 
Vorfilm: WAS MACHEN DIE TIERE IM WINTER
D 2009, 6 Min., Regie: Christopher Paul

	 17.30	 Lateinamerika-Filmtage	 SONEROS DEL TESECHOACAN – THE SOUND OF THE RIVER 
MEX 2007, 76 Min., OmeU, Regie: Inti Cordera 

*	18.45	 Erstaufführung	 THE MAN FROM LONDON
	 19.15	 Fritz Lang	 GEHETZT 

USA 1936/37, 86 Min., OF, Regie: Fritz Lang
	 21.15	 Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
*	21.15	 Kommkino e.V.	 KOMMISSAR X – IN DEN KLAUEN DES GOLDENEN 

DRACHEN
Samstag 6.2.

	 15.00	 Kinderkino	 DIE MAUS UND DAS MOTORRAD ab 5
Vorfilm: WAS MACHEN DIE TIERE IM WINTER

	 17.00	 Fritz Lang	 BESTIE MENSCH
F 1938, 104 Min., OmeU, Regie: Jean Renoir

*	17.30	 Lateinamerika-Filmtage	 A MASSACRE FORETOLD
*	18.45	 Erstaufführung	 THE MAN FROM LONDON
	 19.15	 Lateinamerika-Filmtage	 MADRIGAL C 2007, 110 Min., span. OmU, Regie: 

Fernando Pérez
	 21.15	 Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
*	21.15	 Kommkino e.V. – Double Feature	 SIXTIES AGENTEN DOUBLE FEATURE:

SERENADE FÜR ZWEI SPIONE
BRD/I 1965, 87 Min., dF, Regie: Michael Pfleghar 
KOMMISSAR X – IN DEN KLAUEN DES GOLDENEN DRACHEN

Sonntag 7.2.
	 11.00	 Klassik im Kino	 TOSCA D/I 2006, 117 Min., OmU, Regie: Giuseppe De 

Filippi Venezia
	 15.00	 Kinderkino	 DIE MAUS UND DAS MOTORRAD ab 5

Vorfilm: WAS MACHEN DIE TIERE IM WINTER
	 17.00	 Fritz Lang	 DEUTSCHE LEBENSLÄUFE: FRITZ LANG

D 2007, 44 Min., Regie: Artem Demenok
*	17.30	 Lateinamerika-Filmtage	 SONEROS DEL TESECHOACAN – THE SOUND OF THE RIVER 
	 18.00	 Fritz Lang	 DIE NIBELUNGEN – SIEGFRIEDS TOD

D 1922-24, 156 Min., Regie: Fritz Lang 
Einführung: Matthias Fetzer,  
Musikbegleitung: Dr. Dieter Meyer (Klavier)

*	18.45	 Erstaufführung	 THE MAN FROM LONDON
	 21.15	 Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
*	21.15	 Kommkino e.V.	 SERENADE FÜR ZWEI SPIONE

Montag 8.2.
*	19.00	 Lateinamerika-Filmtage	 SONEROS DEL TESECHOACAN – THE SOUND OF THE RIVER
	 19.15	 Fritz Lang	 BESTIE MENSCH 
	 21.15 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
*	21.15	 Kommkino e.V.	 SERENADE FÜR ZWEI SPIONE

Dienstag 9.2.
	 15.00	 Seniorenverein	 PFLEGE IM ALTER – INNOVATIVE MODELLE

Nürnberg 2009, 44 Min., Regie: Gerhard Faul
	 19.00	 Cinema italiano	 AMARCORD 

I/F 1973, 127 Min., OmU, Regie: Federico Fellini 
*	21.00	 Erstaufführung	 THE MAN FROM LONDON
	 21.15	 Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?

Mittwoch 10.2.
	 11.00	 Pressevorstellung	 WENDY AND LUCY

USA 2008, 80 Min., OmU, Regie: Kelly Reichardt
*	18.45	 Erstaufführung	 THE MAN FROM LONDON
	 19.00	 Cinema italiano	 AMARCORD
	 21.15 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?

Donnerstag 11.2.
*	19.00 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
	 19.15	 Stanislaw Mucha	 Mit Bubi heim ins Reich

D/PL 2000, 79 Min., OmU, Regie: Stanislaw Mucha 
Vorfilm: DER TISCH 
D 1999, 10 Min., Regie: Stanislaw Mucha

	 21.00	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY
*	21.15	 Kommkino e.V. – Rollenwechsel	 THE GOOD AMERICAN 

D 2009, 92 Min., Regie: Jochen Hick
Freitag 12.2.

	 15.00	 Kinderkino	 TORTUGA – DIE UNGLAUBLICHE REISE DER 
MEERESSCHILDKRÖTE
GB/A 2008, 81 Min., ab 6, Regie: Nick Stringer

	 17.00	 Stanislaw Mucha	 Mit Bubi heim ins Reich
Vorfilm: DER TISCH

*	19.00 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
	 19.15	 Fritz Lang	 ENGEL DER GEJAGTEN

USA 1951/52, 89 Min., dF, Regie: Fritz Lang
	 21.00	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY
*	21.15	 Kommkino e.V. – Rollenwechsel	 THE GOOD AMERICAN

Samstag 13.2.
	 15.00	 Kinderkino	 TORTUGA – DIE UNGLAUBLICHE REISE DER 

MEERESSCHILDKRÖTE ab 6
	 17.00	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY
*	19.00 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
	 19.15	 Fritz Lang	 GEHEIMNIS HINTER DER TÜR

USA 1947/48, 96 Min., OF, Regie: Fritz Lang
	 21.00	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY
*	21.15	 Kommkino e.V. – Rollenwechsel	 THE GOOD AMERICAN

Sonntag 14.2.
	 15.00	 Kinderkino	 TORTUGA – DIE UNGLAUBLICHE REISE DER 

MEERESSCHILDKRÖTE ab 6
*	17.15 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
	 18.00	 Fritz Lang	 DIE NIBELUNGEN – KRIEMHILDS RACHE

D 1922-24, 163 Min., Regie: Fritz Lang 
Musikbegleitung: Dr. Dieter Meyer (Klavier)

*	19.00	 Stanislaw Mucha	 DIE MITTE
D 2004, 85 Min., Regie: Stanislaw Mucha

	 21.00	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY
*	21.15	 Kommkino e.V. – Rollenwechsel	 THE GOOD AMERICAN

Montag 15.2.
	 15.00	 Kinderkino	 TORTUGA – DIE UNGLAUBLICHE REISE DER 

MEERESSCHILDKRÖTE ab 6
	 17.00	 Stanislaw Mucha	 DIE MITTE 
*	19.00 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
	 19.15	 Cinéma français	 ERZÄHL MIR WAS VOM REGEN

F 2008, 98 Min., OmU, Regie: Agnès Jaoui
	 21.15 	Erstaufführung	 WENDY AND LUCY
*	21.15	 Kommkino e.V. – Rollenwechsel	 THE GOOD AMERICAN
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SHE, A CHINESE
Großbritannien/Frankreich/Deutschland 2009, 98 Min., OmU, Regie: 
Guo Xiaolu, mit: Huang Lu, Geoffrey Hutchings, Chris Ryman u.a.

Die junge Mei lebt ein monotones Leben in einem klei-
nen, ländlichen Dorf in China. Ihr Leben besteht aus ihrer 
Arbeit in einem Billardsalon und ihren Eltern, denen sie 
gelegentlich bei der Arbeit auf dem Feld und auf einer 
Müllhalde hilft. Bis auf ihren heiß geliebten Mp3-Player 
ödet sie alles an und deshalb entschließt sie sich, in die 
nächst größere Stadt zu gehen. Dort verliebt sie sich in 
Spikey, der gelegentlich für die lokale Mafia arbeitet und 
von einem Leben in London träumt. Als Spikey bei einem 
Auftrag tödlich verletzt wird, fährt Mei mit seinem gespar-
ten Geld nach London und hält sich mit Gelegenheitsjobs 
über Wasser, bis sie den 70-jährigen Engländer Mr. Hunt 
kennen lernt und heiratet. Ein neues Leben beginnt, doch 
das Glück währt nicht lange. Mei fühlt sich fremd und 
vernachlässigt und wird immer unzufriedener. Sie beginnt 
eine Affäre mit dem indischen Einwanderer Rachid und 
verlässt ihren Ehemann. Es scheint, als hätte Mei nun 
doch ihre wahre Liebe gefunden …

SHE, A CHINESE erzählt von der Identitätssuche im 
Zeitalter der Globalisierung und vom Drang der jungen 
Chinesen, auszubrechen aus der Enge ihres riesigen 
Landes in eine unbegrenzte Welt. Der Film feierte 2009 
seine Premiere auf dem Filmfestival von Locarno, wo er 
im internationalen Wettbewerb lief und den „Goldenen Le-
opard“ für den besten Film erhielt. Weitere Auszeichnun-
gen und zahlreiche Einladungen zu Filmfestivals folgten.

Do., 18.2. bis Mi., 3.3.

QUÉ TAN LEJOS?
Wie weit noch?, Ecuador 2006, 92 Min., span. OmU, Regie: Tania Hermida, 
mit: Cecilia Vallejo, Tania Martinez, Pancho Aguirre, Fausto Miño u.a.

Die ecuadorianischen Anden sind der Schauplatz die-
ses Roadmovies. Zwei junge Frauen sind unterwegs nach 
Cuenca, der friedlichen Gartenstadt im Süden Ecuadors. 
Esperanza kommt aus Spanien und will mit dem „Lonely 
Planet“ im Rucksack eine andere Welt entdecken. Teresa 
lebt in Quito, der Hauptstadt, und mag es nicht, wenn man 
ihr Land nur in jenen Klischees betrachtet, die die Reise-
führer verbreiten. Sie ist unterwegs, um ihren Freund in 
Cuenca daran zu hindern, eine andere Frau zu heiraten. 
Der Zufall bringt die beiden Frauen im Bus zusammen. 
Unterwegs lernen sie zwei sehr unterschiedliche Männer 
kennen. Gemeinsam durchqueren sie die betörende Berg-
welt Ecuadors und fahren an die Küste, weil ein Streik den 
Verkehr lahmgelegt hat. Ein vergnüglicher und anregen-
der Film über das Reisen, das Unterwegssein und über 
Begegnungen zwischen Menschen.

THE MAN FROM LONDON
Ungarn/Frankreich/Deutschland 2007, 139 Min., OmU, Regie: Béla 
Tarr, Kamera: Fred Kelemen, mit: Miroslav Krobot, Tilda Swinton, Erika 
Bók, János Derzsi, Ági Szirtes u.a.

Maloin lebt am Rande eines unendlich erscheinenden 
Meeres. Dort führt er ein einfaches Leben, in dem er je-
doch keine Perspektiven mehr sieht. Er nimmt die Welt 
um sich herum kaum noch wahr und hat vor dem lang-
samen, unvermeidlichen Zerfall des Lebens und seiner 
eigenen, völligen Einsamkeit kapituliert. Als er unfreiwil-
liger Zeuge eines Mordes wird, schlägt sein Leben eine 
neue Richtung ein. Er trifft auf Fragen über die Sünde, das 
Gesetz, die Moral und bemerkt den feinen Unterschied 
zwischen Unschuld und Mitschuld. Nun ist er auf einmal 
mit der existentiellen Bedeutung des Lebens konfrontiert.

WENDY AND LUCY
USA 2008, 80 Min., OmU, Regie: Kelly Reichardt, mit: Michelle 
Williams, Will Oldham, Will Patton, Larry Fessenden, Walter Dalton, 
John Robinson u.a. 

Independent-Regisseurin Kelly Reichardt hat sich mit 
ihren minimalistischen Erzählungen als eine der aufre-
gendsten Filmemacherinnen der Gegenwart etabliert. In 
WENDY AND LUCY folgt sie einer jungen Frau durch eine 
entsolidarisierte Gesellschaft: Wendy ist mit ihrem Hund 
in einem klapprigen Auto von Indiana nach Alaska unter-
wegs, wo sie auf einen Job in einer Fischfabrik hofft. Weil 
sie nur wenige hundert Dollar besitzt und ihren Wagen 
auch als Schlafgelegenheit nutzt, kommt es einer Katas-
trophe gleich, als in Oregon, unweit der US-Pazifikküste, 
der Motor den Geist aufgibt. Das verleitet sie zu einem 
Kleindiebstahl, der ein weiteres Malheur nach sich zieht: 
Nachdem sie einige Stunden unbeaufsichtigt war, ist Lucy 
plötzlich verschwunden. 

„In seinem zurückgenommenen, fast kargen Stil erin-
nert WENDY AND LUCY bisweilen an manche Filme der 
so genannten ,Berliner Schule‘, die mit ähnlichen Mitteln 
erzählen. So tief auf die soziale Leiter begeben sich die 
deutschen Regisseure zwar nicht, aber die Ähnlichkeiten 
in Stil und Erzählweise bleiben. Abseits des Mainstream-
kinos versuchen sich hier wie dort Regisseure an un-
spektakulären Geschichten über einfache Menschen mit 

ABSOLUT MUCHA
Stanislaw Muchas Spielfilmdebüt handelt von der Hoff-

nung eines jugendlichen Idealisten, der das Gute durch-
setzen will – und das mit allen Mitteln: Eine Schnellstraße, 
eine blonde junge Frau im Sommerkleid und ein kleiner 
Junge, der über die Straße läuft. Die blonde Frau wird 
überfahren beim Versuch, den Jungen vor dem heranra-
senden LKW zu retten. Der bewegenden Anfangssequenz 
folgt ein Zeitsprung und die Geschichte einer Erpressung: 
Der junge Franciscek beobachtet den Raub eines Gemäl-
des aus der Kirche und dokumentiert das Verbrechen ak-
ribisch mit einer Videokamera. 

Mit dem Band will er den Täter nicht etwa überführen 
und bei der Polizei anzeigen. Der Übeltäter, der bekann-
te Galerist Benedykt Weber soll das Bild „Engel mit dem 
Saitenspiel“ lediglich an seinen Platz über den Altar zu-
rückhängen …

Mal ist er Krimi oder Thriller, mal gerät der Film mys-
tisch und poetisch im Stil eines Dramas. Mit Bravour 
verkörpert Rafal Fudalej Franciscek, den engelsgleichen 
Jungen mit den blonden Locken. Geschickt verknüpft 
Mucha die Handlungsstränge und Hauptfiguren und hält 
die Spannung mit Leichtigkeit bis hin zur raffinierten Auf-
lösung aufrecht. Kunstvoll und mit einfachen Mitteln, so-
wie einem tollen Soundtrack, einer symbolträchtigen Bild-
komposition und der ausgezeichneten Wahl der Drehorte 
schafft Mucha eine äußerst dichte Atmosphäre. 

Sa., 20.2. um 17 Uhr & So. 21.2. um 19 Uhr

MIT BUBI HEIM INS REICH
Deutschland/Polen 2000, 79 Min., OmU, Regie: Stanislaw Mucha

„Er war der Größte“, sagen sie noch heute über ihn. 
Etliche von denen, die alt genug wurden oder sich ausrei-
chend informiert glauben, beschreiben Ludolf von Alvens-
leben, genannt „Bubi“, als stattlich-schlanken Zwei-Meter-
Hünen mit dem Schick des geborenen Uniformträgers: ein 
sympathischer „Draufgänger“, gewandter „Windhund“, 
„verwandtschaftlich“ humorvoll, „gerissen“, gleichwohl 
bewegt von den „adeligen Tugenden“ des uralten Ge-
schlechts, dem er entstammt. Wie kaltblütig er tatsächlich 
war, hat die Geschichtswissenschaft längst zweifelsfrei 
ermittelt: Als enger Gefolgsmann von Heinrich Himmler 
war Ludolf von Alvensleben für die Ermordung tausender 
von Polen, Juden und Russen verantwortlich. Nach dem 
Krieg in Abwesenheit zum Tode verurteilt, starb er 1970 in 
Argentinien, wo er unbehelligt unter dem neuen Namen 
Carlos Lücke gelebt hatte. Ein Nachkomme „Bubis“ aus 
der Enkel-Generation, Hubertus von Alvensleben, begann 
über dessen Vergangenheit zu recherchieren. Auf der Su-
che nach einem Dolmetscher fand er Stanislaw Mucha, 
der sich mit ihm gemeinsam auf filmische Spurensuche in 
Deutschland, Polen und Lateinamerika machte.

Vorfilm: DER TISCH
Deutschland 1999, 10 Min., Regie: Stanislaw Mucha, Cooky Ziesche

Im Zentrum der Parabel stehen Vater und Sohn, die ei-
nen Tisch durch Wüste, Sumpf, über einen Fluss und mit 

alltäglichen Sorgen. Inwieweit ein Film wie WENDY AND 
LUCY auch eine Reaktion auf die globale Finanzkrise ist, 
sei dahingestellt, in jedem Fall ist Kelly Reichardt eine ein-

„Tania Hermida hat bereits mehrere Kurzfilme gedreht 
und war als engagierte Kulturschaffende 2008 in jenem 
Rat beschäftigt, der Ecuador eine neue Verfassung gibt. 
Sie hat mit QUÉ TAN LEJOS? den erfolgreichsten Film in 
ihrer Heimat gedreht. Die Regisseurin lässt uns darin sin-
nieren über das, was wir so treiben, wenn wir unterwegs 
sind. Ihr Film strahlt bei aller Unaufgeregtheit eine wohltu-
ende Natürlichkeit aus, bis in die kleinsten Details hinein. 
Einzigartig, wie sie die Orte und die Landschaften zeigt, 
frei für ihre Figuren, natürlich und künstlich in einem, au-
ßen und innen. Nicht nur Ecuador ist eine Reise wert, der 
Film ist es auch. Tania Hermida führt uns nicht zuletzt vor 
Augen, dass sich ein Land am besten neben den Postkar-
tenbildern entdecken lässt, durch Wachheit auf das, was 
sich einem zeigen kann. Sie plädiert für ein Reisen, das 
offen ist für die kleinen Zeichen des Alltags. Die finden 
sich ganz einfach – und einfach überall.“ Walter Ruggle

Do., 4.2. bis Mi., 17.2.

einer Straßenbahn zur Reparatur schleppen. Nachdem die 
Beine zersägt sind, kaufen sie einen Plastiktisch, der von 
der Frau des Hauses aus dem Fenster geschmissen wird. 
Die Tomatensuppe müssen sie ohne Tisch essen. 

Do., 11.2. um 19.15 Uhr & Fr. 12.2. um 17 Uhr

HOPE 
Deutschland/Polen 2007, 101 Min., Regie: Stanislaw Mucha, mit: Rafal 
Fudalej, Kamilla Baar, Wojciech Pszoniak u.a. 

„Die Handlung dieses Krimis spielt in einem fremden 
Europa, in einer archaischen, düsteren Hafenstadt, de-
ren Bewohner gleich lebenden Toten ihr Dasein fristen, 
in den erstarrten Strukturen einer degenerierten Gesell-
schaft. 

Von den Fortschritten der Verbrechensaufklärung 
erfährt der Zuschauer durch belauschte Gespräche und 
Zufallsbeobachtungen, die entscheidenden Ereignisse 
finden außerhalb des Bildes statt. In einer Szene verharrt 
die Kamera buchstäblich draußen vor einer Tür, hinter 
der es um Leben und Tod geht – doch ganz nebenbei 
wird schließlich auch das aufgeklärt. Ein Kunstfilm, zwei-
felsohne. Und rasend unterhaltsam.“ Franziska Schuster, 
Schnitt Do., 4.2. bis Mi., 10.2.

drucksvolle, unsentimentale Charakterstudie gelungen.“ 
Michael Meyns, programmkino.de

Do., 11.2. bis Mi., 24.2. 

KOSMOS
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Dienstag 16.2.

	 15.00	 Kinderkino	 TORTUGA – DIE UNGLAUBLICHE REISE DER 
MEERESSCHILDKRÖTE ab 6

	 17.00	 Cinéma français	 ERZÄHL MIR WAS VOM REGEN
*	19.00 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
	 19.15	 Cinéma français	 ERZÄHL MIR WAS VOM REGEN
	 21.15	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY

Mittwoch 17.2.
	 11.00	 Pressevorstellung	 SHE, A CHINESE

GB/D/F 2009, 98 Min, OmU, Regie: Guo Xiaolu
	 15.00	 Kinderkino	 TORTUGA – DIE UNGLAUBLICHE REISE DER 

MEERESSCHILDKRÖTE ab 6
	 17.00	 Stanislaw Mucha	 DIE MITTE 
*	19.00 	Erstaufführung	 QUÉ TAN LEJOS?
	 19.15	 Cinéma français	 ERZÄHL MIR WAS VOM REGEN
	 21.15 	Erstaufführung	 WENDY AND LUCY
*	21.15	 Kommkino e.V.	 FILMAMENT

Donnerstag 18.2.
	 15.00	 Kinderkino	 DAS DOPPELTE LOTTCHEN (1950)

BRD 1950, 105 Min., ab 6, Regie: Josef von Baky
	 17.00	 Stanislaw Mucha	 ABSOLUT WARHOLA

D 2001, 80 Min., OmU, Regie: Stanislaw Mucha
	 19.15	 Fritz Lang	 HEISSES EISEN

USA 1953, 90 Min., dF, Regie: Fritz Lang 
*	19.30	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY	
	 21.15	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.15	 Kommkino e.V.	 JONG’R D 2009, 90 Min., Regie: Sandro Lang

Freitag 19.2.
	 15.00	 Kinderkino	 DAS DOPPELTE LOTTCHEN (1950) ab 6
	 17.00	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY	
	 19.15	 Fritz Lang	 HEISSES EISEN
*	19.30	 Stanislaw Mucha	 ABSOLUT WARHOLA
	 21.15	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.15	 Kommkino e.V.	 JONG’R

Samstag 20.2.
	 15.00	 Kinderkino	 DAS DOPPELTE LOTTCHEN (1950) ab 6
	 17.00	 Stanislaw Mucha	 Hope 

D/PL 2007, 101 Min., Regie: Stanislaw Mucha
	 19.00	 Fritz Lang	 AUCH HENKER STERBEN!

USA 1942/43, 131 Min., OF, Regie: Fritz Lang 
Einführung: Matthias Fetzer

*	19.30	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY	
*	21.15	 Kommkino e.V.	 JONG’R
	 21.30	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE

Sonntag 21.2.
	 15.00	 Kinderkino	 DAS DOPPELTE LOTTCHEN (1950) ab 6
	 17.00	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY	
*	19.00	 Stanislaw Mucha	 Hope
	 19.15	 Fritz Lang	 KÄMPFENDE HERZEN

D 1920/21, 79 Min., Regie: Fritz Lang 
Musikbegleitung: Dr. Dieter Meyer (Klavier)

	 21.00	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.15	 Kommkino e.V.	 JONG’R
*	23.30	 Kommkino e.V.	 FEUERWOLKE USA 1975, 99 Min., dF, Regie: William 

Allen Castleman
Montag 22.2.

	 19.15	 Fritz Lang	 GEFÄHRLICHE BEGEGNUNG
USA 1944, 99 Min., dF, Regie: Fritz Lang 
Einführung: Matthias Fetzer

*	19.30	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY	
	 21.15 	Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.15	 Kommkino e.V.	 RATSY 

E 1980, 87 Min., dF, Regie: Francisco Lara Polop
Dienstag 23.2.

	 19.15	 Fritz Lang	 STRASSE DER VERSUCHUNG
USA 1945, 102 Min., OF, Regie: Fritz Lang

*	19.30	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY	
	 21.15	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.15	 Kommkino e.V.	 RATSY

Mittwoch 24.2.
	 19.15	 Afrikanische Kinowelten	 FIGHTING THE SILENCE NL 2007, 53 Min, OmeU, Regie: 

Ilse & Femke van Velzen
*	19.30	 Erstaufführung	 WENDY AND LUCY	
	 21.15 	Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.15	 Stanislaw Mucha	 ABSOLUT WARHOLA

Donnerstag 25.2.
	 17.00	 Fritz Lang	 STRASSE DER VERSUCHUNG
	 19.15	 Fritz Lang	 HOUSE BY THE RIVER

USA 1949/50, 88 Min., OF, Regie: Fritz Lang
*	19.30	 Kommkino e.V. – Erstaufführung	 PATHOLOGY

USA 2008, 95 Min., dF, Regie: Marc Schölermann
	 21.15	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE

Freitag 26.2.
	 15.00	 Kinderkino	 AZUR UND ASMAR 

F 2006, 95 Min., ab 8, Regie: Michel Ocelot
	 17.00	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
	 19.15	 Fritz Lang	 LEBENSGIER

USA 1954, 90 Min., OF, Regie: Fritz Lang
*	19.30	 Kommkino e.V. – Erstaufführung	 PATHOLOGY
	 21.15	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE

Samstag 27.2.
	 15.00	 Kinderkino	 AZUR UND ASMAR ab 8
	 17.00	 Fritz Lang	 DIE VERACHTUNG

F/I 1963, 105 Min., OmU, Regie: Jean-Luc Godard
	 19.15	 Fritz Lang	 LEBENSGIER
	 21.15	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.30	 Kommkino e.V. – Erstaufführung	 PATHOLOGY

Sonntag 28.2.
	 15.00	 Kinderkino	 AZUR UND ASMAR ab 8
	 17.00	 Fritz Lang	 GEFÄHRLICHE BEGEGNUNG
	 19.15 	Fritz Lang	 DIE VERACHTUNG
	 21.15	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.15	 Kommkino e.V. – Erstaufführung	 PATHOLOGY	

Montag 1.3.
	 19.15	 Cine español	 CHEFS LECKERBISSEN – FUERA DE CARTA 

E 2008, 103 Min., OmU, Regie: Nacho G. Velilla
	 21.15 	Erstaufführung	 SHE, A CHINESE
*	21.15	 Kommkino e.V. – Erstaufführung	 PATHOLOGY	

Dienstag 2.3.
*	19.00 	Fritz Lang	 DIE VERACHTUNG	
	 19.15	 Cine español	 CHEFS LECKERBISSEN – FUERA DE CARTA 
	 21.15	 Erstaufführung	 SHE, A CHINESE

Mittwoch 3.3.
*	19.00 	Fritz Lang	 DIE VERACHTUNG	
	 19.15	 Cine español	 CHEFS LECKERBISSEN – FUERA DE CARTA 
	 21.15 	Erstaufführung	 SHE, A CHINESE

CinEma Italiano

CinÉma Français

AZUR UND ASMAR 
F 2006, 95 Min., FSK: ab 6, empfohlen ab 8, Animationsfilm, Regie: 
Michel Ocelot 

Mit AZUR UND ASMAR kehrt der französische Regis-
seur Michel Ocelot mit einem vielfach preisgekrönten Ani-
mationsfilm in die Kinos zurück. Ocelot erzählt in prächtig 
komponierten poetischen Bildern die Geschichte von den 
zwei Ziehbrüdern Azur und Asmar, die beide versuchen, 
die sagenumwobene „Fee der Djinn“ von einem Fluch zu 
erlösen. Nachdem sie sich lange aus den Augen verloren 
hatten, begegnen sich die zwei Brüder erst als rivalisieren-
de Erwachsene auf ihrer Rettungsmission wieder, bis sich 
ihre frühere Verbundenheit einstellt. Und schließlich will 
jeder dem anderen den gemeinsamen Erfolg allein über-
lassen – und damit auch die Hand der hübschen, klugen 
Fee. Für das Dilemma dieser brüderlichen Großherzigkeit 
hält der Film eine wunderbare Auflösung parat.

Fr., 26.2. bis So., 28.2. um 15 Uhr

AMARCORD
Italien/Frankreich 1973, 127 Min., OmU, Regie: Federico Fellini, mit: 
Pupella Maggio, Armando Brancia, Magali Noel, Ciccio Ingrassia u.a.

In AMARCORD ruft Federico Fellini seine Jugendjahre 
in der Heimatstadt Rimini in Erinnerung zurück. Er erzählt 
keine kontinuierliche Geschichte, sein Blick in die Vergan-
genheit präsentiert sich als Folge von Episoden, Anekdo-
ten, Erlebnissen und Träumen. 

AMARCORD kommt als pittoresk-praller Bilderbogen 
daher, der mit einem Minimum an Handlung die Viel-
fältigkeit der Provinz einfangen will – Marotten, Träume 
und Sehnsüchte und die geistige Enge der Gesellschaft 
als Nährboden für den Faschismus werden in Miniaturen 
abgebildet; ein Mikrokosmos komischer Käuze, verrück-
ter Menschen, seltsamer Einzelgänger, politischer Karri-
eristen und Opportunisten, erregender Weibsbilder und 
zukunftsgläubiger Jugendlicher bevölkert die Hauptstraße 
des Küstenortes, vor dessen Strand ein illuminierter Lu-
xusdampfer eine bessere Welt verheißt. 

Im Mittelpunkt des Geschehens steht der Junge Titta, 
der begierig staunend die komischen und tragischen Ele-
mente des Lebens in sich aufsaugt.

Di., 9.2. & Mi., 10.2. um 19 Uhr 

Kinderkino

Afrikanische KinoweltenCINE ESPAñOL
FIGHTING THE SILENCE
Niederlande 2007, 53 Min., OmeU, Regie & Buch: Ilse van Velzen, 
Femke van Velzen, Kamera: Bram van Spengen

ERZÄHL MIR WAS VOM REGEN
Parlez-moi de la pluie, Frankreich 2008, 98 Min., OmU, Regie: Agnès 
Jaoui, mit: Agnès Jaoui, Jean-Pierre Bacri, Jamel Debbouze, Pascale 
Arbillot u.a.

Agathe Villanova, erfolgreiche Feministin mit politi-
schen Ambitionen, kehrt für zehn Tage in das Haus ih-
rer Kindheit in Südfrankreich zurück. Sie soll dort ihrer 
Schwester Florence helfen, die Hinterlassenschaften 
ihrer verstorbenen Mutter zu entrümpeln. Agathe mag 
diese Gegend nicht besonders. Anlässlich der bevor-
stehenden Wahlen hat es sie aber ausgerechnet hierher 
zurück verschlagen. Das Haus wird von Florence mit 
ihrem Mann, ihren Kindern und der alten Haushälterin 
Mimouna bewohnt. 

Mimounas Sohn Karim und sein Freund Michel Ron-
sard wollen nun die Gunst der Stunde nutzen, und einen 
Dokumentarfilm über Agathe zu drehen – als Teil einer 
Reihe über „Erfolgreiche Frauen“. Es ist August. Der 

Karrettschildkröte, der bekanntesten Vertreterin der Meeres-
schildkröten, von der Geburt in Florida durch den Golfstrom 
in die Arktis und nach Afrika bis zur Rückkehr an den Hei-
matstrand. Fr., 12.2. bis Mi., 17.2. um 15 Uhr

DAS DOPPELTE LOTTCHEN (1950)
BRD 1950, 105 Min., FSK & empfohlen ab 6, Regie: Josef von Baky

Was man wohl macht, wenn man sich selbst begegnet? 
Luise und Lotte jedenfalls erschrecken sich ganz gehörig, 
als sie einander in einem Ferienheim in den Alpen gegen-
überstehen. Luise sieht nämlich aus wie Lotte, und Lotte 
sieht aus wie Luise. Was kann es nur bedeuten, wenn man 
nicht nur gleich aussieht, sondern auch zur selben Zeit am 
selben Ort geboren ist? Na klar: Man hat es mit Zwillingen 
zu tun! Mit Zwillingen, die die Eltern getrennt haben. Da-
gegen muss man doch was unternehmen! 

Do., 18.2. bis So., 21.2. um 15 Uhr
Zusätzlich am Mi., 24.2. im Gemeinschaftshaus Langwasser

DIE MAUS UND DAS MOTORRAD
USA 1987, 41 Min., FSK: o.A., empfohlen ab 5, Real- und 
Puppentrickfilm, Regie: Ron Underwood

Der achtjährige Keith fährt mit seinen Eltern in den Ur-
laub. Kaum in der Pension angekommen, packt er sein 
knallrotes Motorrad und einen Krankenwagen aus, um da-
mit zu spielen. Als Keith für einen Augenblick das Zimmer 
verlässt, flitzt eine Maus aus ihrem Loch und versucht das 
Motorrad in Gang zu setzen. Doch die verunglückt damit 
und kann sich nicht mehr aus eigener Kraft befreien. Keith 
rettet sie und schließt bald Freundschaft mit Ralph, der 
kleinen Maus … 

Fr., 5.2. bis So., 7.2. um 15 Uhr

TORTUGA – DIE UNGLAUBLICHE REISE 
DER MEERESSCHILDKRÖTE
GB/A 2008, 81 Min., FSK & empf. ab 6, Dokumentarfilm, R.: Nick Stringer

Emmy-Preisträger Nick Stringer beobachtet in TORTUGA 
die mehrere tausend Kilometer weite Reise einer Unechten 

A MASSACRE FORETOLD
Großbritannien/Mexiko 2007, 58 Min., OmeU, Regie: Nick Higgins

Himmel ist grau. Und es regnet. Das ist nicht normal. 
Doch auch sonst sind die Dinge, die sich hier abspielen, 
alles andere als normal … 

Liebevoll entlarvt Agnès Jaoui in ihrem dritten Film 
(nach LUST AUF ANDERES und SCHAU MICH AN!) die 
kleinen Schwächen und großen Lebenslügen. Mit viel 
Situationskomik und souveräner Selbstironie erzählt die 
Regisseurin von den Schwierigkeiten seinen Platz im Le-
ben zu finden und sich und andere wirklich zu erkennen.

„Geistreich wie Alain Resnais, komischer als Woo-
dy Allen, hat Agnès Jaoui ein Faible für komplizierte 
Plansequenzen, die in der Auslotung des Raumes und 
der Tiefe der Gefühle an Max Ophüls erinnern. Bei al-
ler Leichtigkeit gereicht diese Erzählung vom Regen, 
der alle erweicht, den Meistern zur Ehre.“ Heike Kühn, 
Frankfurter Rundschau, 29.7.2009

Mo., 15.2. bis Mi., 17.2.

CHEFS LECKERBISSEN 
Fuera de carta, Spanien 2008, 103 Min., OmU, Regie: Nacho García 
Velilla, mit: Javier Cámara, Lola Dueñas, Fernando Tejero u.a. 

VORSCHAU März/April
FILMFESTIVAL TÜRKEI/DEUTSCHLAND

Do., 4.3. bis So., 14.3.

Erstaufführung AJAMI 
IL/D 2009, 120 Min., OmU, R.: Scandar Copti, Yaron Shani

Do., 18.3. bis Mi., 28.3.

Drei Meisterwerke von Ozu Yasujiro 
Do., 18.3. bis So., 21.3.

Winter Ade
Filmische Vorboten der Wende Fr., 19.3. bis Mo., 5.4.

Erstaufführung WELCOME		
F 2009, 116 Min., OmU, Regie: Philippe Lioret

Do., 25.3. bis Mi. 7.4.

Retrospektive CARL THEODOR DREYER
Sa., 3.4. bis So., 25.4.

Cinéma français DIE GESCHICHTE DER NANA S.
F 1962, 83 Min., OmU, Regie: Jean-Luc Godard

Mo., 12.4. bis Mi., 14.4.

Leidenschaften für junge Männer und gutes Essen um. 
Er ist erfolgreich, doch sein größter Traum, ein Stern 
im Michelin-Guide, blieb bisher unerfüllt. Leider kann 
er sich um die weitere Verfeinerung seiner Kochkunst 
kaum noch kümmern, denn das Restaurant steckt tief in 
den roten Zahlen, und seine exzentrische Chefkellnerin 
Alex baut unter der Last komplizierter Männergeschich-
ten zunehmend ab. Außerdem wird Maxi auch noch mit 
seinem früheren Leben konfrontiert, mit Kindern aus 
seiner gescheiterten Ehe, die mit dem extravaganten Va-
ter so gar nichts anfangen können. Noch komplizierter 
wird die Lage durch den neuen Nachbarn, einen jungen 
Argentinier …

„Regisseur Nacho García Velilla zeigt in seinem leichten 
Spielfilmdebüt, dass die Tabus und Provokationen von 
einst inzwischen der Stoff für brave Filmkomödien sind 
und hat sehenswerte – und für ihre Rollen ausgezeichnete 
– Schauspieler in Szene gesetzt: Lola Dueñas als exaltierte 
Kellnerin und Javier Cámara als schlagfertigen schwulen 
Chef.“ Wolfgang Hamdorf, film-dienst

Mo., 1.3. bis Mi., 3.3. um 19.15 Uhr 

Lateinamerika-filmtage
Der schottische Dokumentarfilmer Nick Higgins war 

zum Zeitpunkt des Massakers in Mexiko und stellte seine 
eigenen Nachforschungen an. In fünfjähriger Recherche 
gelang es ihm, die Spuren eines angekündigten Massa-
kers bis in die Reihen hoher mexikanischer Politiker zu 
verfolgen. Higgins spricht mit den Überlebenden, Dorf-
bewohnern und Experten, die die politische Situation in 
Mexiko erläutern. A MASSACRE FORETOLD ist ein ein-
dringlicher und zugleich schockierender Film.

Do., 4.2. & Sa., 6.2. 

SONEROS DEL TESECHOACAN –  
THE SOUND OF THE RIVER 
Mexiko 2007, 76 Min., OmeU, Regie: Inti Cordera

Dieser visuell beeindruckende Dokumentarfilm unter-
sucht die Tradition des Son Jarocho, den Musikstil im 
Bundesstaat Veracruz in Mexiko. Regisseur Inti Cordera 
begleitet die Meister des Son, analysiert die Tradition an-
hand der Liedtexte und zeigt, wie sich ein Bewusstsein für 
diese Tradition in den Dörfern nahe des Tesechoacan Flus-
ses entwickelt. Es ist ein stark ausgeprägtes kulturelles 
Bewusstsein, das die Musik nur durch eine Vermittlung 
von Generation zu Generation zu bewahren sucht und so 
der Moderne den Kampf ansagt. Inti Cordera gelang ein 
bewegendes Portrait, in dessen Mittelpunkt eine der trei-
bende Kräfte in diesem Prozess steht: der Musiker Higinio 
„El Negro“ Tadeo.

Fr., 5.2., So., 7.2. & Mo., 8.2.

22. Dezember 1997: 45 Einwohner des südmexika-
nischen Dorfes Acteal hatten sich gerade zum Gottes-
dienst in der Kirche versammelt, als sie von paramilitä-
rischen Einheiten überfallen und ermordet wurden. Die 
Bewohner Acteals waren in der pazifistischen Gruppe 
„Las Abejas“ (Die Bienen) organisiert und unterstützten 
die zapatistische Revolution in Chiapas, auch wenn sie 
mit den militanten Methoden der Zapatisten nicht ein-
verstanden waren. Das Massaker erregte weltweites 
Aufsehen, doch die Untersuchung der mexikanischen 
Regierung verlief im Sande. 

Sieben Jahre wütete in der Demokratischen Repu-
blik Kongo ein furchtbarer Krieg. Vergewaltigung wur-
de dabei von allen Konfliktparteien als Kriegsstrategie 
eingesetzt – über 80.000 Frauen und Mädchen wurden 
Opfer sexueller Gewalt. Doch auch nach dem Ende des 
Krieges ist ihr Leiden nicht vorbei. Statt die Täter zu 
verfolgen, werden weiter die Opfer beschuldigt. Verge-
waltigung wird nicht einmal mehr als Verbrechen wahr 
genommen. Jetzt sind es nicht mehr Soldaten und Mi-
lizionäre, sondern Zivilisten, die Frauen vergewaltigen. 
Doch einige kongolesische Frauen haben den Kampf 
gegen die Verrohung der Gesellschaft aufgenommen … 
Voller Respekt erzählt die Dokumentation von diesen 
Frauen im Kongo, die für ihre eigene Würde kämpfen und 
versuchen, eine Gesellschaft zu verändern, der jegliches 
Unrechtsbewusstsein abhanden gekommen ist.

In Zusammenarbeit mit dem AK Südliches Afrika
Mi., 24.2. um 19.15 Uhr

CHEFS LECKERBISSEN – FUERA DE CARTA führt 
ins schrill-bunte schwule Szeneviertel Chueca. Hier, 
mitten in Spaniens Hauptstadt, liegt Maxis elegantes 
Restaurant. Der Chefkoch geht ganz offen mit seinen 

Zum 15. Mal findet eine der bedeutendesten Veranstaltungen des interkulturellen Dia-
logs zwischen Deutschland und der Türkei in Nürnberg statt. Von 4. bis 14 März werden 
türkische und deutsche Filmemacher ihre akutellen Werke aus den Bereichen Spiel-, Do-
kumentar- und Kurzfilm vorstellen. Eröffnet wird das Festival am 4. März in der Tafelhalle 
mit dem Film KOSMOS von Reha Erdem, Gewinner des Antalya Golden Orange Filmfesti-
vals. Spielorte sind Filmhaus, Kommkino und Festsaal im Künstlerhaus sowie das Cinecitta.  
� Alle Informationen unter www.fftd.net



GEHETZT
You Only Live Once, USA 1936/37, 86 Min., OF, Regie: Fritz Lang, mit: Sylvia 
Sidney, Henry Fonda, Barton MacLane, Jean Dixon u.a.

„Three-time-loser“ Eddie Taylor wird aus dem Gefängnis ent-
lassen: Der 26-Jährige möchte mit seiner Verlobten Joan Gra-
ham ein neues Leben beginnen. „I will, if they let me“, flüstert 
er. Die Gesellschaft lässt ihn aber nicht: er verliert seinen Ar-
beitsplatz, weil ihm als ehemaligem Sträfling überall Misstrauen 
und Ablehnung entgegenschlägt. Als ihn verschiedene Indizien 
noch mit einem Bankraub in Verbindung bringen, bei dem auch 
ein Mensch getötet wurde, wird Eddie wieder verhaftet. Er wird 
zum Tode verurteilt, bricht aber aus dem Gefängnis aus, wobei 
er tatsächlich einen Mord begeht. Gemeinsam mit seiner Frau 
versucht er, sich nach Kanada durchzuschlagen.

„Die Erfahrung, die ihn bewege, sei der Kampf des Menschen ge-
gen sein Schicksal, wurde Fritz Lang nicht müde zu versichern. Dem 
Ex-Convict bleibt nur mehr die Revolte gegen das soziale Fatum, ein 
Aufbegehren und schon bald nur mehr eine Fluchtbahn zwischen 
Polen der Ausweglosigkeit. Fächerförmig setzt sich der Gitterschat-
ten seiner Todeszelle im Raum fort: Auch draußen warten nur Ge-
fängnisse. Ein Angelpunkt in Langs Werk − Tragödie, Melodram, 
Triumph der Studioregie und schwärzeste Variante des besessenen 
Themas ‚Wie einer ins Räderwerk gerät‘“. Harry Tomicek

Fr., 5.2. um 19.15 Uhr

BESTIE MENSCH
La bête humaine, Frankreich 1938, 104 Min., OmeU, Regie: Jean Renoir, mit: 
Jean Gabin, Simone Simon, Fernand Ledoux, Julien Carette, Jean Renoir u.a.

Düstere Hinterhöfe, rußige Hallen und Bahnhöfe bilden den Hin-
tergrund für eine Tragödie antiken Ausmaßes: Der unter nervösen 
Anfällen leidende Lokomotivführer Jacques Lantier verliebt sich in 
Séverine, die schöne Frau des Bahnhofsvorstehers von Le Havre. 
Ihre Versuche, ihn zur Beseitigung ihres Ehemann zu überreden 
und seine wachsenden Schuldgefühle wegen des Mords münden 
am Abend des Eisenbahnerballs in einer Katastrophe …

Jean Renoirs furiose Zola-Verfilmung ist großes Schauspieler-
kino. Die Themenwelt, Verfallenheit, Getriebensein, Faszination der 
Erotik, Tod entspricht der Fritz Langs, der mit LEBENSGIER 1954 
ein Remake von BESTIE MENSCH vorlegte. Die Figuren beider Re-
gisseure sind Opfer des gesellschaftlichen Systems und ihrer ei-
genen Verhaltensweisen, die sie in die Unausweichlichkeit führen.

Mit freundlicher Unterstützung der Französischen Botschaft.
Sa., 6.2. und Mo., 8.2.

Deutsche Lebensläufe: Fritz Lang
Deutschland 2007, 44 Min., Regie: Artem Demenok

Autor und Regisseur Artem Demenok zeichnet anhand von 
Filmausschnitten sowie vielen seltenen Archivdokumenten ein Bild 
des Menschen und Regisseurs Fritz Lang. Die Filmemacher Claude 
Chabrol, Jean-Marie Straub und Volker Schlöndorff berichten über 
ihre Begegnungen mit Fritz Lang und seinem Werk. Artem Demenok 
wurde für seinen Film mit dem Grimme-Preis 2007 ausgezeichnet. 

Mit freundlicher Genehmigung des
Eintritt: 3,60 € / 3,00 €; Fr., 7.2 um 17 Uhr

DIE NIBELUNGEN – SIEGFRIEDS TOD
Deutschland 1922-24, 156 Min., restaurierte Fassung von 1986, Regie: Fritz 
Lang, mit: Gertrud Arnold, Margarethe Schön, Hanna Ralph, Paul Richter u.a.

Siegfried, einziger Sohn des Königs Siegmund, verlässt den 
Schmied Mime, bei dem er die Kunst, Waffen herzustellen gelernt 
hat; er will nach Worms, um dort Kriemhild, der Schwester des 
Burgunderkönigs Gunther zu huldigen. Unterwegs tötet er den 
Drachen Lindwurm, dessen Blut ihn bis auf eine blattgroße Stelle 
am Rücken unverwundbar macht, und gewinnt im Kampf mit Al-
berich, dem Wächter des Nibelungenhortes, Tarnkappe und Hort, 
den der überwundene Alberich jedoch verflucht. König Gunther 
gewährt Siegfried seine Schwester Kriemhild, verlangt aber, dass 
Siegfried ihm helfe, die nordische Königin Brunhild zu freien …

Fritz Langs monumentales Stummfilmwerk widmet sich der 
Thematik des vorchristlichen Heldenepos um den blonden Rec-
ken Siegfried. Trotz der urdeutschen Geschichte schuf Fritz lang 
kein nationalistisches Denkmal, sondern ein düsteres Fresko, das 
sich um die großen Themen der Menschheit wie Liebe, Hass und 
Macht dreht.

Einführung: Matthias Fetzer, Musikbegleitung: Dr. Dieter 
Meyer (Klavier) So., 7.2. um 18 Uhr

ENGEL DER GEJAGTEN
Rancho Notorious, USA 1951/52, 89 Min., dF, Regie: Fritz Lang, mit: Marlene 
Dietrich, Arthur Kennedy, Mel Ferrer, Gloria Henry u.a.

Wyoming 1870. Die Verlobte von Vern Haskel wird bei einem 
Überfall vergewaltigt und getötet. Haskell sucht den Mörder und fin-
det die Ranch Chuck-A-Luck, in der Gesetzlose Zuflucht suchen. Die 
Saloonsängerin Altar Keane ist das Herz und die Seele dieses Ortes. 
Einer der Bewohner dieser Ranch, weiß Haskell, ist der Gesuchte …

ENGEL DER GEJAGTEN ist einer der außergewöhnlichsten und 
expressionistischsten Western der Filmgeschichte, inszeniert in 
überlegener Missachtung naturalistischer Aspekte. Er gilt darüber 
hinaus als der erste Western, der eine Ballade als grundlegendes 
erzählerisches Motiv verwendet. Nach Fritz Langs Willen sollte 
der Film ursprünglich „Chuck-A-Luck“ heißen, wie das roulettar-
tige Glücksspiel gleichen Namens, das in der Ranch gespielt wird 
und die Ballade, die den Film trägt. „The Legend of Chuck-A-Luck“ 
kommentiert die Handlung, treibt sie gleichermaßen an und be-
stimmt den Ton der Fatalität, durch die kreisförmige immer wie-
derkehrende Fabel vom „Rad des Schicksals“, in dem sich „Hass, 
Mord und Rache drehen“. Ein weiterer Schüsselfilm in Fritz Langs 
Filmkanon. Fr., 12.2. um 19.15 Uhr

GEHEIMNIS HINTER DER TÜR
Secret Beyond the Door, USA 1947/48, 96 Min., OF, Regie: Fritz Lang, mit: 
Michael Redgrave, Joan Bennett, Anne Revere u.a.

Die junge Celia Barrett lernt in Mexiko den Architekten Mark 
Lamphere kennen und lieben. Sie heiraten und leben fortan auf 
den Familiensitz der Lampheres in den Vereinigten Staaten. Dort 
erst erfährt Celia, dass ihr Mann bereits Vater eines Kindes und 
seine frühere Frau unter mysteriösen Umständen gestorben ist. 
Mark berichtet ihr auch von seinem Hobby, dem er in „Lavender 
Falls“ nachgeht: Er baut Zimmer nach, in denen Morde verübt 
worden sind. Nur den Raum mit der Nummer 7 hält er vor seiner 
Frau verborgen. Celias Misstrauen wächst …

Ein Film der Korridore, Stiegen, Schlüssel, Spiegel, der 
Lampen und lastenden Schatten, erfüllt von inneren Stimmen, 
bildgewordenen Mord-Obsessionen und visuellen Zeichen des 
Wahnsinns. Ein Film auch, der seine Form vom Bauplan und Ge-
heimnis des Hauses nimmt, von dem er handelt; eine Sternstun-
de Fritz Langs und seiner Kunst der mise-en-scène. 

Sa., 13.2. um 19.15 Uhr

DIE NIBELUNGEN – KRIEMHILDS RACHE
Deutschland 1922-24, 163 Min., restaurierte Fassung von 1986, Regie: Fritz 
Lang, mit: Gertrud Arnold, Margarethe Schön, Hanna Ralph, Paul Richter u.a.

Nach Siegfrieds Tod heiratet Kriemhild den Hunnenkönig Etzel 
und macht ihn zum Werkzeug ihrer Rache an den Burgundern. 

Dominierte im ersten Teil eine nahezu geometrisch-abstrakte 
Architektur, die von den germanischen Recken ruhigen Schrittes 
durchmessen wird, so wird Kriemhilds Rache vor allem von 
großen Massen- und Schlachtenszenen geprägt, die einen Ein-
druck gewalttätigen Chaos vermitteln.

Fritz Lang über seine „Nibelungen“-Filme: „Es ist kein Helden-
lied des deutschen Volkes; dazu haben es erst die Rechtsidioten 
vor und unter Hitler gemacht. Es ist ein ,Helden‘-Lied der herr-
schenden Oberschicht. Ich sah die Burgunden-Könige als eine 
bereits im Absteigen begriffene dekadente Gesellschaftsklasse, 
die mit allen Mitteln ihre Zwecke erreichen will. Daher die Akzep-
tierung Siegfrieds, als er um Kriemhild wirbt: ,weil er so viele Kö-
nige besiegt hat und unendlich reich ist durch den Nibelungen-
Schatz!‘, wie es der listige Hagen rät und der dann den fremden 
Eindringling umbringt, wenn er seinen Zweck erfüllt hat.“

Musikbegleitung: Dr. Dieter Meyer
So., 14.2. um 18 Uhr

HEISSES EISEN
The Big Heat, USA 1953, 90 Min., dF, Regie: Fritz Lang, mit: Glenn Ford, Gloria 
Grahame, Jocelyn Brando, Lee Marvin u.a.

Detective Dave Bannion untersucht den Selbstmord eines Polizei-
beamten. Je mehr seine Vorgesetzten ihn dazu drängen, den Fall zu 
den Akten zu legen, desto resoluter ermittelt Bannion weiter. Dabei 
kommt er einem weitverzweigten Netz von Korruption auf die Spur: 
Lagana, der Chef des Syndikats, hat große Teile der Polizei und der 
Stadtverwaltung unter seiner Kontrolle. Als Bannions Frau durch 
eine für ihn bestimmte Autobombe getötet wird, bezichtigt Bannion 
seine Vorgesetzten der passiven Mithilfe, muss daraufhin den Dienst 
quittieren und ermittelt nun auf eigene Rechnung. Überall trifft er 
auf eine Mauer des Schweigens, die entweder aus Korruption oder 
Angst besteht. Erst als er Unterstützung von der Gangsterbraut Deb-
by erhält, kommt Bannion der Aufklärung des Falls näher. 

„Wie BLINDE WUT und M zählt HEISSES EISEN zu den 
Lieblings-Kinokindern des Regisseurs: Elemente des Gangster-
films und der Schwarzen Serie, unterwandert und verstärkt von 
höchst persönlichen Obsessionen. Eine Stadt in Angst. Gewalt 
– anwesend schon in der ersten Einstellung, dem Close-up eines 
Revolvers – bestimmt den Film.“ Harry Tomicek

Do., 18.2. & Fr., 19.2. um 19.15 Uhr

AUCH HENKER STERBEN
Hangmen Also Die!, USA 1942/43, 131 Min., OF, Regie: Fritz Lang, mit: Brian 
Donlevy, Walter Brennan, Anna Lee, Gene Lockhart, Alexander Granach u.a.

Prag 1942. Der Arzt Dr. Svoboda, Mitglied der tschechischen 
Widerstandsbewegung, tötet durch ein Attentat den „Henker von 
Prag“, Reinhard Heydrich. Seine Flucht missglückt jedoch und er 
muss sich kurzfristig bei Professor Novotny und seiner Tochter 
Mascha verstecken. Die Gestapo setzt alle Hebel in Bewegung, 
um den Täter zu fassen und versucht, die tschechische Bevölke-
rung durch willkürliche Geiselnahmen zur Auslieferung des Tä-
ters zu bringen. Doch den Untergrundkämpfern gelingt es, den 
Verdacht auf einen Kollaborateur zu lenken.

Fritz Langs antifaschistischer Thriller über die Jagd auf Hey-
drichs Attentäter und den Untergrundkampf der tschechischen 
Bevölkerung gegen das nationalsozialistische Regime ist ein 
großes Stück Hollywood-Kino, das „hauptsächlich für die Ame-
rikaner bestimmt war, die damals noch so gut wie nichts von 
der Natur des Faschismus wussten.“ (Fritz Lang). Das Dreh-
buch, das sich auf das am 27. Mai 1942 verübte Attentat auf den 
„Stellvertretenden Reichsprotektor von Böhmen und Mähren“ 
Heydrich – als Leiter des Reichssicherheitshauptamtes ebenfalls 

der Organisator der Judenvernichtung – stützt, entstand nach 
einer Vorlage von Fritz Lang und Bertolt Brecht. Die Filmmusik 
hat Hanns Eisler komponiert.

Einführung: Matthias Fetzer Sa., 20.2. um 19 Uhr

KÄMPFENDE HERZEN (DIE VIER UM DIE FRAU)
Deutschland 1920/21, 79 Min., rekonstruierte Fassung von 1987, Regie: Fritz 
Lang, mit: Carola Toelle, Hermann Böttcher, Ludwig Hartau u.a.

Kämpfende Herzen ist einer jener Filme Fritz Langs, die als ver-
schollen galten und erst Mitte der 80er Jahre wiederentdeckt wur-
den. Als Detektivfilm und Melodram gilt er heute als Schlüsselfilm, 
der die Umrisse von Langs komplexen späten Filmen vorzeichnet. 
Frieda Grafe: „KÄMPFENDE HERZEN ist schon, wie der Mabuse ein 
Jahr danach, ,ein Bild der Zeit‘, dazu ein aufregender Bericht über 
den Zustand des Films damals und das, was im Kommen war.“

Erzählt wird die Geschichte von Harry Yquem, der ein Dop-
pelleben führt. Tagsüber arbeitet er als Makler, nachts betritt er 
üble Spelunken. Er versucht ein Geheimnis zu ergründen, das die 
Vergangenheit seiner Frau umgibt. In seinen Intrigen verfangen 
sich ein Hochstapler, dessen Bruder sowie ein Freund Yquems, 
der sich als Schurke erweist. Die Ereignisse überschlagen sich, 
wie in Fritz Langs berühmten Film M greifen Polizei und Unter-
welt ein, um wieder Ordnung zu schaffen.

Musikbegleitung: Dr. Dieter Meyer (Klavier)
So., 21.2. um 19.15 Uhr

GEFÄHRLICHE BEGEGNUNG
The Woman In the Window, USA 1944, 99 Min., dF, Regie: Fritz Lang, mit: 
Edward G. Robinson, Joan Bennett, Raymond Massey, Dan Duryea u.a.

Professor Richard Wanley ist fasziniert vom Portrait einer 
jungen Frau, das in einem Fenster neben dem distinguierten 
Herrenclub steht, in dem er sich regelmäßig mit ein paar Freun-
den trifft, deren Gespräche immer auch um die Angst vor dem 
Alter und dem Verlust von Attraktivität und Sexualität kreisen. 
Als Wanley eines Abends auf dem Weg nach Hause das Frau-
enbild fasziniert betrachtet, erscheint unmittelbar daneben 
als Spiegelung im Fensterglas ein Frauengesicht. Es ist Alice 
Reed, das Modell des Portraits. Ermuntert von seinen Freun-
den, das Leben zu genießen, gerade jetzt, wo seine eigene Frau 
verreist sei, ist Wanley bereit, der Versuchung der schwarz 
gekleideten Schönheit zu erliegen, und folgt ihrer Einladung, 
sie zu begleiten. In ihrer Wohnung taucht jedoch plötzlich ein 
anderer, handgreiflich werdender Mann auf. Wanley tötet ihn 
in Notwehr. Die Leiche versteckt er im Wald. Ausgerechnet ein 
Freund des Professors übernimmt die Ermittlungen und hält 
ihn im Herrenclub über den Fortgang der Ermittlungen auf dem 
Laufenden.

Ein einziger Fehltritt löst – wie so oft bei Lang – eine ganze 
Lawine von unausweichlich nachfolgenden Ereignissen aus. 
Dieser Fehltritt Wanleys wird zwar durch die äußere Erschei-
nung der Frau im Fenster bewirkt, ist allerdings auf die Aus-
sicht auf Abenteuer und Sex zurückzuführen. Ein bei Sigmund 
Freud Anleihen nehmender Film Noir, der die Grenzen zwischen 
träumerischer Wunscherfüllung und Wirklichkeit aufhebt, ist 
„Die Frau im Fenster“ ein Film im Traum über einen Mann im 
bürgerlichen Käfig.

Mo., 22.2. & So., 28.2.

STRASSE DER VERSUCHUNG
Scarlet Street, USA 1945, 102 Min., OF, Regie: Fritz Lang, mit: Edward G. 
Robinson, Joan Bennett, Dan Duryea, Margaret Lindsay u.a.

Christopher Cross ist Kassierer und Hobby-Maler. Das große 
Los im Leben hat er nicht gezogen. Auch zu Hause ist er nicht 

Herr seiner selbst. Seine Frau kommandiert ihn ständig herum. 
Er ist einsam und findet seine Gefühle nicht erwidert. Das ändert 
sich, so glaubt er, als er der sich als Schauspielerin ausgebenden 
Prostituierten Kitty March begegnet. �

„Wie macht man ein Remake von Renoirs La Chienne (1931), 
das eine grausame Variation von GEFÄHRLICHE BEGEGNUNG ist? 
Lächerlich verkommende Leidenschaft. Ein Mord, für den der Fal-
sche büßt. Zum Hobo verkommen ein Maler, der aus Nacht und 
Kälte mit ansieht, wie seine Bilder als Gemälde eines ,unbekannten 
Meisters‘ gefeiert werden. Die Macht des Schicksals als Privathöl-
le, absurd und noir as noir can be. Das Inventar dem Alltag ent-
stammend, den Edward Hopper gemalt hat: urbanes Amerika der 
Nacht, der Lüste und der Einsamkeit. Das Resultat nimmt sich aus 
wie eine Obsession, gestanzt von visueller Präzisionsmaschine. 
Dunkles Muster. Dramen-Konzentrat. Im Räderwerk des Fatums.“ 
Harry Tomicek Di., 23.2. & Do., 25.2.

House By the River
USA 1949/50, 88 Min., OF, Regie: Fritz Lang, mit: Louis Hayward, Lee Bowman, 
Jane Wyatt, Dorothy Patrick u.a.

Stephen Byrne ist ein erfolgloser Schriftsteller, der unbeabsich-
tigt sein Hausmädchen erwürgt, als er ihr sexuelle Offerten macht. 
Sein Bruder John hilft ihm widerstrebend die Leiche im Fluss zu 
versenken. Der durch das Verschwinden des Hausmädchens nun 
plötzlich bekannte Autor genießt die ihm zuteil werdende Aufmerk-
samkeit und Wertschätzung seiner Arbeit. Sein Bruder steht ihm 
dabei nur im Weg. Stephen lenkt den Verdacht der Polizei nach 
und nach auf John und verarbeitet die Geschehnisse in seinem 
neuen Roman „Death On the River“. Der Plan schein aufzugehen, 
bis seine Frau Passagen aus dem Text liest …

Wie zuletzt GEHEIMNIS HINTER DER TÜR und anders als alle 
späteren Filme von Fritz Lang ist HOUSE BY THE RIVER reich an 
Details, deren Sinnlichkeit sich direkt dem Zuschauer mitteilt und 
die eine Atmosphäre schaffen, in der Lust und Schrecken unauf-
löslich und ambivalent ineinander verwoben sind. Ein nokturner 
Film, formal der schwärzeste von Fritz Lang. „Alles in diesem 
Film ist Todeszeichen, besonders der silberne Fisch, der plötzlich 
aufsteigt, oder der Fluss, der als letzte Spuren eines Traums ei-
nige Papierseiten, die letzten Beweise eines vielleicht imaginären 
Verbrechens, mit sich nimmt.“ Bertrand Tavernier

Do., 25.2. um 19.15 Uhr

LEBENSGIER
Human Desire, USA 1954, 90 Min., OF, restaurierte Fassung von 2001, Regie: 
Fritz Lang, mit: Glenn Ford, Gloria Grahame, Broderick Crawford u.a.

Jeff Warren, Veteran aus dem Korea-Krieg, nimmt seine Arbeit 
als Lokomotivführer wieder auf und verliebt sich in die junge, 
verführerische Vicky. Sie ist die Frau des alten Eisenbahners Carl 
Buckley, dem gerade die Kündigung droht. Um dies zu verhindern, 
überredet er Vicky dazu, für ihn ein gutes Wort bei dem einfluss-
reichen Spediteur Owens einzulegen. Owens ist früher Vickys Ge-
liebter gewesen; sie gibt sich ihm erneut hin und Carl kann seine 
Stelle behalten. Allein die Methode ist Carl nicht recht gewesen, 
mit der Vicky das Ziel erreicht hat. Aus rasender Eifersucht bringt 
er Owens vor Vickys Augen um. Obwohl Warren weiß, dass Vicky 
in den Mord verwickelt ist, beginnt er eine Beziehung mit ihr.

In LEBENSGIER zeichnet Fritz Lang eine Welt, in der keiner 
den anderen wirklich kennt. Die Figuren sind beziehungslos und 
unfähig, auf ihre Mitmenschen einzugehen. Sie werden von ihren 
eigenen Handlungen überrollt, deren Tragweite sie nicht ermes-
sen, angetrieben von der panischen Sucht, sich mitzuteilen und 
die nichts anderes ist als verkleidete Angst und Einsamkeit. Ein 
Remake von Jean Renoirs BESTIE MENSCH (1938), für François 
Truffaut zwei Filme von „zwei der größten Männer des Films, wo-
bei jeder von ihnen einen der besten Filme seiner Karriere macht.“

Fr., 26.2. & Sa., 27.2. um 19.15 Uhr

METROPOLIS
Deutschland 1925/26, ca. 180 Min., restaurierte Fassung 2010, Regie: Fritz 
Lang, mit: Alfred Abel, Gustav Fröhlich, Brigitte Helm, Rudolf Klein-Rogge, Fritz 
Rasp, Gustaf Gründgens u.a. 

Das Filmhauskino präsentiert die von der Friedrich-Wilhelm-
Murnau-Stiftung restaurierte Originalfassung des Stummfilm-
klassikers 83 Jahre nach dessen Uraufführung. 

Bis zu dem sensationellen Fund von Buenos Aires blieben ent-
scheidende Teile von METROPOLIS – in einer Länge von nahezu 
30 Minuten – trotz zahlreicher Recherchen durch Generationen 
von Filmhistorikern und Archivaren verschollen. 

Der Film spielt in der gigantischen Zukunftsstadt Metropolis. 
Während die Reichen und Mächtigen in der Oberstadt in allem 
erdenklichen Luxus leben, hausen die Arbeiter in der lichtlosen 
„Unterwelt“ wie Sklaven. Doch eines Tages folgt Freder, der Sohn 
des Herrschers über Menschen und Maschinen, seiner Geliebten 
Maria in die düsteren Katakomben, und das ungeahnte Elend 
dort lässt ihn Partei gegen seinen Vater ergreifen. In der Zwi-
schenzeit hat jedoch Rotwang, der Erfinder eine Maschinenfrau 
erschaffen, das böse Imitat des friedlichen und sanften Mäd-
chens. Sie stachelt die Arbeiter zu einer Revolte an und lässt sie 
die Maschinen stürmen …

METROPOLIS zählt weltweit zu den zeitlosen Filmklassikern. 
Der bildgewaltige Science-Fiction-Film gilt als einer der einfluss-
reichsten Filme aller Zeiten. Er wurde im Jahr 2001, als erster 
Film überhaupt, in das „Memory of the World“ – Register der 
UNESCO aufgenommen. 

In Kooperation mit: Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung,  
Transit Film; Einführung: Martin Koerber, Restaurator Deutsche 
Kinemathek (angefragt). 

Musikbegleitung: Joachim Bärenz (Flügel)

So., 7.3. um 20 Uhr im Festsaal, Eintritt: 12.- / 10.- € 

DIE VERACHTUNG
Le mépris, Frankreich/Italien 1963, OmU, 105 Min., R.: Jean-Luc Godard, mit: 
Brigitte Bardot, Michel Piccoli, Jack Palance, Fritz Lang, Jean-Luc Godard u.a.

„DIE VERACHTUNG ist grosso modo, die Geschichte einer 
Frau, die aufhört, ihren Mann zu lieben, weil sie entdeckt, dass 
er ein Schwächling ist. Um Geld zu verdienen, akzeptiert er es, 
das Drehbuch der Odyssee umzuarbeiten, die Fritz Lang drehen 
soll. Der ist sich mit dem amerikanischen Produzenten Prokosch 
nicht einig, den Jack Palance verkörpert. Der Drehbuchautor, 
der im Grunde seines Herzens Langs Meinung über die Odyssee 
teilt, stellt sich auf die Seite des Produzenten, um zu brillieren.“ 
Jean-Luc Godard

Fritz Lang, so Godard weiter, symbolisiert das Kino. Die Insze-
nierung des Films im Film hatte er Lang freigestellt; zum letzten 
Mal führte der große alte Mann Regie. Diese Szenen, die Pro-
kosch im Film als langweilig und unverkäuflich empfand, wurden 
prompt vom Verleih in der deutschen Fassung fast vollständig 
entfernt. „Ein Film über Verachtung, die denen gebührt, die sich 
am ,Markt, wo die Lügen gekauft werden‘ (sprich im Filmge-
schäft) prostituieren. Am Beginn eine Filmkamera. Am Ende der 
Tod, der, wie Lang sagt, keine Lösung darstellt. Und der Versuch, 
ihm zu trotzen – filmend.“ Harry Tomicek

Sa., 27.2., So., 28.2., Di., 2.3. & Mi., 3.3. 
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